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Gutes Leben in planetaren Grenzen weltweit4

n einer von multiplen Krisen gekennzeichneten Welt, in der die 
Menschheit in immer rascherer Abfolge vor neuen, zunehmend 
größeren Herausforderungen steht, muss sich Misereor als ka-
tholisches Werk der Entwicklungszusammenarbeit beständig 

neu justieren, um seinem dreifachen Auftrag zeitgemäß und effizient zu 
entsprechen: Überwindung der weltweiten Armut und des Hungers durch 
partnerschaftliche Zusammenarbeit mit den Menschen in von Armut be-
troffenen Regionen im Globalen Süden, Bekämpfung struktureller Ursa-
chen der Armut durch politische Einflussnahme und Lobbyarbeit sowie 
mittels Bildungs-, Öffentlichkeitsarbeit und Pastoral weitere Menschen 
für die Idee zu gewinnen, dass ein anderes Leben, eine bessere Welt mög-
lich ist. Das Engagement Misereors liegt begründet im biblischen Glau-
ben an einen Gott des Lebens und der Gerechtigkeit und der Umsetzung 
christlicher Werte.

Ein wirksames Instrument für diese Justierung ist die gemeinsame Ver-
ständigung aller Akteure – Gremien, Vorstand und Mitarbeitende – über 
die strategischen Ziele in den kommenden Jahren. Hierfür wurde durch 
die Unterkommission für Entwicklungsfragen der deutschen Bischofskon-
ferenz eine Perspektiv- und Strategiekommission gebildet, die wesentli-
che Perspektiven und strategische Ziele für den Zeitraum von 2024 – 2028 
entwickelt. Die Kommission hat sich dazu von Partnerorganisationen und 
Expert*innen aus dem Globalen Süden und Norden sowie von jüngeren 
Menschen und Mitarbeitenden beraten lassen.

Wir sind uns bewusst, dass die in diesem Dokument formulierten Vi-
sionen nicht in wenigen Jahren erreicht werden können. Sie beschreiben 
vielmehr positive zukünftige Lebenswelten und dienen somit der Orientie-
rung bei unserer täglichen Arbeit. In diesem Sinne setzen wir uns voller 
Hoffnung und geleitet von der Enzyklika Laudato si’ gemeinsam mit unse-
ren Partnerorganisationen und Verbündeten dafür ein, diesen Visionen 
jeden Tag ein wenig näherzukommen.

I
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Durch ressourcengerechte
und nachhaltige Lebensweisen
zu einem guten Leben für alle
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WO STEHEN WIR?
Wir leben in einer gespaltenen Welt, in der 

ein globalisiertes und auf Profit ausgerichtetes 
Wirtschaftssystem, in dem die sozialen und öko-
logischen Kosten weitgehend ausgeblendet wer-
den, Millionen von Menschen in ihrer Teilhabe 
einschränkt. Die menschengemachte Klimakata-
strophe, massive Zerstörung der Biodiversität, 
grenzenlose Ausbeutung fossiler Rohstoffe und 
anderer natürlicher Ressourcen, Hungerkrisen 
sowie die Zunahme kriegerischer Konflikte sind 
Ausdruck einer planetaren Krise, die die Ökosys-
teme und damit auch die Lebensgrundlagen des 
Menschen bedroht.

Stetig sich polarisierende Gesellschaften und 
der zunehmende Verlust des gesellschaftlichen 
Zusammenhalts forcieren die weltweite Aus-
breitung populistischer Politiken und den damit 
einhergehenden autoritären Umbau liberaler 
Demokratien. Emanzipatorische Errungenschaf-
ten der Vergangenheit werden angegriffen und 
zivilgesellschaftlich nutzbare politische Räume 
immer enger, sodass sich totalitäre Machtver-
hältnisse verfestigen. Religion und Kirche blei-
ben als weltweit die Gesellschaften prägende 
Faktoren und politische Akteure nicht unberührt 
von Polarisierungen und Versuchen zur Rücknah- 
me emanzipatorischer Fortschritte. Für Misereor 
bedeutet dies: Die innerkirchlichen Erschütte-
rungen durch den Missbrauchsskandal vor allem 
hierzulande haben zu Glaubwürdigkeitsverlust 
und infolgedessen zu massiven Kirchenaus-
tritten geführt, Kirche wird immer weniger als 
Orientierung gebende Instanz wahrgenommen. 
Die Ausdifferenzierung der religiösen Landschaft 
weltweit, besonders aber in Ländern des Glo-
balen Südens mit einem Erstarken fundamen-
talistischer Strömungen verschiedener Couleur 
beeinflusst nicht nur die öffentliche Meinungs-

bildung, sondern sie verstärkt vielerorts be-
stehende Machtstrukturen und greift immer 
mehr auf verschiedene politische Sektoren zu. 
In diesen Szenarien steht Misereor als Werk der 
kirchlichen Entwicklungszusammenarbeit vor 
neuen Herausforderungen. Zum einen gilt es, 
sich hierzulande als qualifizierter entwicklungs-
politischer Akteur zu positionieren und zum 
anderen in Ländern des Globalen Südens die 
Erfahrung von Kirche als größtenteils sozial be-
deutsame und weiterhin noch vertrauensvolle 
Institution zugunsten notwendiger sozial-ökolo-
gischer Veränderungen zu nutzen. Die aktuellen 
globalen Krisenphänomene und die damit ver-
bundene Frage nach sozial-ökologischer globaler 
Gerechtigkeit stellen uns vor die Herausforde-
rung, Solidarität, Kooperation und Gemeinschaft 
neu zu denken. Entwicklungszusammenarbeit 
muss im Sinne einer machtkritischen Auseinan-
dersetzung mit ausbeuterischen Strukturen jeder 
Art dekolonialisiert werden, auch wenn dieser 
Anspruch nicht ohne Ambivalenzen umzusetzen 
ist. Denn Zusammenarbeit ist an Kriterien ge-
bunden und bewegt sich damit in einem Kontext 
globaler, rassistischer und patriarchaler Macht-
asymmetrien. Dekolonialisierung, Geschlechter-
gerechtigkeit (gender equality) und Überwindung 
des gewaltvollen Mensch-Natur-Verhältnisses 
müssen deshalb zusammengedacht werden. Als 
kirchliches Werk gründet Misereor auch in ko-
lonialen Kontinuitäten und kapitalistischer Ra-
tionalität. Damit steht das Werk vor der Heraus-
forderung, Prozesse der Dekolonialisierung im 
Sinne einer grundlegenden systemischen Verän-
derung anzustoßen.

Deshalb kann sich internationale Zusammen-
arbeit nicht nur auf Maßnahmen im Globalen 
Süden beziehen, sondern muss auch die Lebens-
weisen im Globalen Norden hinterfragen. Es geht 
um die Vision einer neuen Weltordnung, wie 
Papst Franziskus sie in seiner Enzyklika Fratelli 
Tutti entwirft. Eine Ordnung, die aufbaut auf Ge-
schwisterlichkeit sowie sozialer Freundschaft 
und politische, religiöse und kulturelle Grenzen 
übersteigt. 

Wenn wir also am Horizont dieser vielfältigen 
und ineinander verwobenen Krisenphänomene 
in eine Zukunft des guten Lebens für alle blicken 
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und auf den sozial-ökologischen Wandel hin-
wirken wollen, dann müssen wir danach fragen, 
wie Misereor unter Berücksichtigung dieser kri-
tischen Selbstreflexion Teil dieses Wandels sein 
kann. Der Mitwirkung der Partnerorganisationen 
kommt dabei eine besondere Bedeutung zu, weil 
die multiplen Krisen zeigen, dass unser Handeln 
direkten Einfluss auf die Lebensbedingungen 
von Menschen weltweit hat. Das Lokale und das  
Globale müssen zwingend zusammengedacht 
und gemeinsam Lösungen für nachhaltige Le-
bensweisen mit Menschen aus verschiedenen 
Kontexten gefunden werden. Vor diesem Hinter-
grund hat die Perspektiv- und Strategiekommis-
sion nachfolgend zentrale strategische Ziele für 
die Arbeit Misereors in den kommenden fünf Jah-
ren formuliert.

UNSERE VISION 
FÜR EIN GUTES LEBEN FÜR ALLE
Misereor strebt eine Welt an, in der jeder 

Mensch genug hat, um ein gutes Leben füh-
ren zu können. Eine Welt, in der alle Menschen 
frei von Hunger und Armut selbstbestimmt 
leben und Verantwortung für sich und für ihre 
Mitwelt übernehmen, in der alle ihre bürger-
lichen, politischen, wirtschaftlichen, sozialen 
und kulturellen Menschenrechte wahrnehmen 
können, unabhängig von Religion oder Welt-
anschauung, Geschlecht, Behinderung, Alter, 
sexueller Identität oder ethnischer und sozia-
ler Herkunft. Erst durch die Sicherung dieser 
Rechte und menschlichen (Grund-)bedürfnisse 
ist ein würdiges Leben für alle erreicht. Nach-
haltige Lebensweisen aller Menschen in einem 
am Gemeinwohl orientierten Wirtschafts- und 
Gesellschaftssystem führen zu einem ange-
messenen Konsum- und Produktionsniveau in 
allen gesellschaftlichen Schichten und ermög-
lichen die Einhaltung der planetaren Grenzen. 
Solidarität, Dialog und Kooperation kennzeich-
nen das Leben innerhalb und zwischen den Ge-
sellschaften, das von einer Haltung der „zufrie-
denen Genügsamkeit“ geprägt ist, wie es Papst 
Franziskus in seiner Enzyklika Laudato si’ auf 
den Punkt bringt.

UNSER ANSATZ
Das Engagement Misereors gründet in der 

Option an der Seite der Armen und arm Gemach-
ten sowie der geschundenen Schöpfung. Unser 
Handeln orientieren wir an unseren christlichen 
Überzeugungen und den damit verbundenen 
christlichen Grundwerten der Solidarität, des Di-
alogs, der partnerschaftlichen Zusammenarbeit, 
der Inklusion und Diversität sowie der Gleichheit 
aller Menschen. Wir sind davon überzeugt, dass 
gutes, gerechtes und nachhaltiges Leben für alle 
gelingen kann, wenn diese Werte als Maßstab 
betrachtet werden. Auf dieser Basis treten wir ein 
für eine sozial-ökologische Transformation hin 
zu nachhaltigen Lebensweisen unter Anerken-
nung der planetaren Grenzen. Wir machen deut-
lich, dass die immer weitere Anhäufung materiel-
ler Güter zur fortwährenden Überschreitung der 
planetaren Grenzen führt, was letztlich die Le-
bensgrundlagen aller Menschen zerstört. Wir set-
zen uns ein für die Verbreitung suffizienter, das 
heißt ausreichender Lebensstile und damit für 
ein GENUG in zweifacher Hinsicht: Dafür, dass 
alle Menschen genug haben für ein menschen-
würdiges Leben, aber ebenso für die Begrenzung 
des Überkonsums, der unsere Lebensgrundlagen 
zerstört.

Perspektiven und strategische Ziele Misereors 2024 – 2028
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WAS WIR SEHEN 
Laut Fortschrittsbericht des UN-Generalse-

kretärs zu den Sustainable Development Goals 
(SDG) 2023 lebten im Jahr 2022 weltweit 670 
Millionen Menschen in extremer Armut, das 
heißt, sie mussten von weniger als 2,15 US-
Dollar pro Tag leben. 2,3 Milliarden Menschen 
haben keinen gesicherten Zugang zu nahrhaf-
ten, gesunden und erschwinglichen Lebens- 
mitteln, circa 800 Millionen leiden an Hunger. 
Gründe dafür sind in vielen Ländern die extreme 
wirtschaftliche und soziale Ungleichheit, die
durch Spekulationen mit Nahrungsmitteln, Krie- 
ge und Gewaltkonflikte, die Klimakatastrophe
und die Folgen der Covid-19-Pandemie noch wei-
ter verstärkt werden. Die Ausbreitung der indus-
triellen Landwirtschaft und des Bergbaus, die 
von Interessengruppen in Nord und Süd gezielt 
vorangetrieben wird, sowie die Folgen der Kli-
makatastrophe entziehen der kleinbäuerlichen 
Landwirtschaft, die bis heute den Großteil der 
Weltbevölkerung mit Nahrungsmitteln versorgt, 
die Existenzgrundlage und zwingt die ländli-
che Bevölkerung zur Abwanderung in die Städte 
oder gar zur Migration ins Ausland. Immer mehr 
Menschen können nicht mehr von dem leben, 
was sie durch ihre Arbeit erwirtschaften. Vie-
len Regierungen des Globalen Südens fehlen 
die Möglichkeiten und finanziellen Mittel zum 
Gegensteuern, weil diese für den Schulden-
dienst eingesetzt werden müssen und in reichere 
Länder sowie in die Finanzwirtschaft abfließen.

Armut reduzieren
und Ernährungssysteme
transformieren 
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klimafreundliche sowie gesunde Ernährung zu 
ermöglichen. Wir setzen uns ein für ein Wirt-
schaftssystem, in dem Entwicklung und Wohl-
stand nicht länger durch rein materielle Gewinne 
definiert sind, sondern daran gemessen werden, 
ob allen Menschen ein gutes Leben ermöglicht 
wird. Wir arbeiten gemeinsam mit Partnerorga-
nisationen daran, dass Unternehmen ihrer so-
zialen Verantwortung nicht nur im eigenen Be-
trieb, sondern auch entlang der Lieferketten 
gerecht werden, dass sie dafür sorgen, dass 
Arbeitsschutzbestimmungen eingehalten und 
faire Löhne entrichtet werden, die es den Men-
schen erlauben, in Würde zu leben. Mit Unter-
nehmer*innen, die sich für eine nachhaltige und 
faire Wirtschaft einsetzen, stehen wir in regelmä-
ßigem Austausch und setzen uns für die Weiter-
entwicklung und Verbreitung des Fairen Handels 
ein. Auf politischer Ebene setzt Misereor sich 
für gesetzliche Änderungen wie zum Beispiel für 
ein global wirksames Lieferkettengesetz ein und 
dafür, dass Unternehmen verpflichtet werden, 
die externalisierten sozialen und ökologischen 
Kosten der Lebensmittel aufzuzeigen, die wir 
hier konsumieren. Mit unserer politischen Lobby- 
und Kampagnenarbeit machen wir deutlich, wie 
das bestehende Produktions- und Konsummo-
dell weiterhin auf ausbeuterischen Strukturen 
zwischen dem Globalen Süden und Norden ba-
siert. Wir engagieren uns auf politischer Ebene 
und im Verbund mit anderen Organisationen der 
Zivilgesellschaft für einen Erlass der Schulden 
der am meisten überschuldeten Staaten dieser 
Welt, damit sie ihre Mittel wieder zum Wohl der 
eigenen Bevölkerung einsetzen können. 

9

UNSERE VISION
FÜR EINE WELT OHNE ARMUT
Misereor strebt eine Welt an, in der nie-

mand mehr hungern oder in extremer Armut 
leben muss. Eine Welt, in der alle Menschen 
ihr Recht auf gesunde Ernährung wahrnehmen 
können, in der grundlegende Gesundheits-
dienste für alle erreichbar und bezahlbar sind 
und ein gleichberechtigter Zugang zu qualita-
tiv hochwertigen Bildungseinrichtungen unab-
hängig von Herkunft, Behinderung, Geschlecht, 
Religion, Weltanschauung oder sozialem Sta-
tus besteht. Besonders von Armut betroffene 
Bevölkerungsgruppen wie ethnische Minder-
heiten, Kleinbäuer*innen und Indigene haben 
einen gerechten und gleichberechtigten Zu-
gang zu Land und zu den natürlichen Ressour-
cen in ihrem Lebensumfeld. Bei der Nutzung 
von Land und von Bodenschätzen steht das 
Gemeinwohl vor der individuellen Gewinnmaxi-
mierung. Die gesetzlichen Rahmenbedingun-
gen und ihre praktische Umsetzung ermög-
lichen allen Menschen die Erfüllung ihrer es-
senziellen Grundbedürfnisse, unabhängig von 
Religion, Geschlecht, Behinderung, Alter, se-
xueller Identität oder ethnischer und sozialer 
Herkunft. Sie können ihr Recht auf Arbeit und 
angemessene Entlohnung wahrnehmen und ha- 
ben Zugang zu bedarfsgerechten Finanzdienst-
leistungen. Wirkungsvolle Mechanismen zur 
Verhinderung von Überschuldung sind auf in-
dividueller Ebene genauso etabliert wie zwi-
schen Staaten. 

WAS WIR DAFÜR TUN
Gemeinsam mit unseren Partnerorganisatio-

nen fördern wir eine regionale und agrarökolo-
gisch ausgerichtete Produktion von Nahrungs-
mitteln durch Kleinbäuer*innen, um der lokalen 
Bevölkerung in ländlichen wie auch in urbanen 
Lebensräumen eine nachhaltige, umwelt- und 

Perspektiven und strategische Ziele Misereors 2024 – 2028
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WAS WIR SEHEN 
Die menschengemachte Klimakatastrophe 

schreitet voran, schneller als bisher angenom-
men. Aktuelle Forschungen kommen zu dem 
Schluss, dass das Ziel kaum noch erreichbar ist, 
die Erderwärmung bis 2030 auf 1,5 Grad Cel-
sius gegenüber dem vorindustriellen Niveau zu 
begrenzen. Die weltweite Durchschnittstempe-
ratur lag bereits im September 2023 um rund 
1,75 Grad über dem vorindustriellen Niveau. Ex-
tremwetterereignisse wie Dürren, Starkregen,
Stürme und Überschwemmungen nehmen ra-
sant zu, sowohl an Häufigkeit wie an Stärke. 
Die Zahl der Waldbrände steigt, Wassermangel 
tritt zunehmend auch dort auf, wo bisher immer 
ausreichend Wasser zur Verfügung stand. Der 
Meeresspiegel steigt, Böden versalzen, Glet-
scher schmelzen, ganze Küstenbereiche werden 
unbewohnbar. Die Weltmeere erwärmen sich 
immer weiter, sind überfischt, überdüngt und 
übersäuert. Seit 2015 gingen jährlich mehr als 
zehn Millionen Hektar gesunde und produktive 
Landfläche verloren. Die Vielfalt der Arten, ihrer 
genetischen Variationen und ihr Zusammenspiel 
in komplexen Ökosystemen geht dramatisch zu-
rück. Die Biodiversität ist akut bedroht. Ein UN-
Bericht des Jahres 2019 schätzt, dass von circa 
acht Millionen Tier- und Pflanzenarten auf der 
Welt etwa eine Million akut vom Aussterben be-
droht sind.
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Klimagerecht leben
und Biodiversität
schützen
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UNSERE VISION 
FÜR EINE KLIMAGERECHTE WELT
Alle Menschen leben in einer lebenswerten

Umwelt als Teil eines gesunden Ökosystems. 
Die globalen Treibhausgasemissionen sind bis
2030 um etwa die Hälfte gegenüber dem vor-
industriellen Zeitalter gesenkt und bis 2050 
vollständig reduziert. Alle übernehmen Verant-
wortung, Individuen und Gesellschaften im Glo-
balen Norden ebenso wie im Globalen Süden, 
und leisten ihren fairen Beitrag zum Klima-
schutz. Unsere Lebens- und Wirtschaftsweisen 
sind klimagerecht verändert. Die Staaten des 
Globalen Nordens verhalten sich solidarisch 
mit dem Globalen Süden, sind konsequent auf 
erneuerbare Energien umgestiegen und haben 
Mobilität klimaneutral umgestaltet. Sie betei-
ligen sich finanziell am Aufbau einer nach-
haltig arbeitenden Wirtschaft in den Ländern 
des Globalen Südens. Die Ausbeutung der Bo-
denschätze und der sonstigen natürlichen Res-
sourcen ist durch eine ressourcenschonende 
und nachhaltige Kreislaufwirtschaft ersetzt, in 
der nur so viel produziert wird, wie die Men-
schen zur Erfüllung ihrer grundlegenden Be-
dürfnisse benötigen. Um die Biodiversität zu 
erhalten, sind intakte Land- und Meeresöko-
systeme geschützt und geschädigte wieder-
hergestellt, Wald wird nachhaltig genutzt. Fort-
schrittliche Umweltgesetzgebung ist etabliert 
und wird effektiv durchgesetzt.

Wir treten deshalb gemeinsam mit unseren Part-
nerorganisationen ein für einen klimagerechten 
Umbau von Wirtschaft und Gesellschaft im Glo-
balen Norden und im Globalen Süden. Die inter-
nationale Arbeitsteilung und damit verbundene 
Wertschöpfungsketten machen deutlich, dass 
diese Veränderungen nur global wirksam wer-
den. Um eine Gesetzgebung voranzubringen, die 
einen konsequenten Klimaschutz ermöglicht, bil-
den wir strategische Bündnisse mit anderen zi-
vilgesellschaftlichen Akteuren. Wir unterstützen 
die Menschen vor Ort gemeinsam mit unseren 
Partnerorganisationen bei der Entwicklung von 
Konzepten zur Minderung von CO2-Emissionen, 
zur Stärkung klimafreundlicher Lebensweisen 
und zur Verbesserung ihrer Resilienz gegenüber 
den Bedrohungen der Klimakatastrophe. Wir set-
zen uns dafür ein, das umfangreiche Wissen und 
die Weisheit indigener Gemeinschaften im nach-
haltigen Umgang mit den natürlichen Ökosyste-
men stärker zu nutzen, um die Biodiversität zu 
erhalten. Wir fördern den Ausbau regenerativer 
Energien im Verbund mit unseren Partnern vor 
Ort und entwickeln gemeinsam Qualifizierungs-
maßnahmen zu Fragen des aktiven Klimaschut-
zes und der Klimagerechtigkeit. Misereor enga-
giert sich im Globalen Norden mit kirchlichen 
und nichtkirchlichen, vor allem im Klimaschutz 
aktiven Gruppen für ein breiteres Bewusstsein 
für Klimagerechtigkeit und versucht, politisches 
Engagement mit anzustoßen. 

WAS WIR DAFÜR TUN 
Es ist unbestritten, dass das ausbeuterische 

und ressourcenintensive Produktions- und Kon-
summodell zugunsten der Aufrechterhaltung ei- 
ner auf globalen Ungleichheiten beruhenden 
imperialen Lebensweise insbesondere im Glo-
balen Norden hauptverantwortlich ist für die 
menschengemachte Klimakatastrophe. Ihre Aus- 
wirkungen zwingen zu raschen und weitgehen-
den Veränderungen der Produktions- und Kon-
sumverhältnisse weltweit, das heißt, ein grund-
legender systemischer Wandel ist unvermeidbar. 

Perspektiven und strategische Ziele Misereors 2024 – 2028
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Zivilgesellschaftliche
Handlungsräume erhalten
und ausbauen

3

WAS WIR SEHEN 
Weltweit ist ein Anstieg autoritärer Entwick-

lungen in vielfältiger Weise zu beobachten. Die 
Spielräume für zivilgesellschaftliches Engage-
ment, insbesondere für politische Opposition, 
Arbeiter*innen, Menschenrechts-, Umwelt-, Frau-
en-, LGBTIQ-Bewegungen, Gewerkschaften, Nicht-
regierungsorganisationen und kritische Journa-
list*innen, werden immer weiter eingeschränkt. 
Viele Regierungen, Wirtschaftsunternehmen und
auch Teile der Medien gehen gegen zivilgesell-
schaftliche Akteure direkt oder indirekt vor, so-
bald sie ihre Interessen beeinträchtigt sehen. Im 
Globalen Süden ebenso wie im Globalen Norden 
arbeiten sie mit Ausgrenzung, Diffamierung, Kri-
minalisierung, Unterdrückung und direkter Ge-
walt, aber auch mit subtileren Formen der Be-
hinderung wie zum Beispiel mit bürokratischen 
Hemmnissen. Versammlungs-, Meinungs- und 
Vereinigungsfreiheit werden eingeschränkt, Men- 
schenrechte, Demokratie und Vielfalt sind immer 
stärker bedroht. Mit neuen digitalen Techniken, 
den sozialen Medien und künstlicher Intelligenz 
eröffnen sich neue Möglichkeiten der Vernetzung. 
Lokale Proteste können im digitalen Zeitalter 
leichter eine internationale Öffentlichkeit errei-
chen. Jedoch wird die Informationsverbreitung 
unübersichtlicher und unregulierter und birgt ein 
großes Potenzial für Manipulation in Form von 
Desinformationskampagnen, Zensur und Steue-
rung der Datenverarbeitung. Darüber hinaus bie-
tet die Digitalisierung autoritären Systemen neue 
Möglichkeiten der Überwachung und Kontrolle.

12
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UNSERE VISION 
FÜR DIE ZIVILGESELLSCHAFT
Kritische zivilgesellschaftliche Akteure sind 

von entscheidender Bedeutung für eine leben-
dige, vielfältige und gerechte Gesellschaft, die 
ein gutes Leben für alle ermöglicht. Sie sind 
ein Motor der sozial-ökologischen Transforma-
tion und leisten unverzichtbare Beiträge zur Er-
reichung der Sustainable Development Goals 
(SDG). Die Durchsetzungskraft zivilgesell-
schaftlicher Organisationen, die sich beispiels-
weise für Umwelt- und Menschenrechte ein-
setzen, ist national und international gestärkt. 
Als Basis einer offenen und demokratischen 
Gesellschaft ermöglichen sie marginalisierten 
Gruppen und Personen, sich und ihre Anliegen 
in den gesellschaftlichen und politischen Dis-
kurs einzubringen, Verantwortung zu überneh-
men und Lösungsansätze für Herausforderun-
gen zu entwickeln. Eine lebendige, vielfältige 
und kritische Zivilgesellschaft mit Möglichkei-
ten pluraler Sichtweisen und differenzierter 
Meinungsbildung bildet neue, länderübergrei-
fende, solidarische Allianzen und Netzwerke. 
Sie schafft Räume und Möglichkeiten tatsächli-
cher politischer Teilhabe und Partizipation und 
wird von Regierungen, Wirtschaftsunterneh-
men und Medien als gesellschaftliche Stärke 
wahrgenommen. Zivilgesellschaftliche Akteure 
werden als kritisches Gegenüber anerkannt, 
das Regierungshandeln sowohl herausfordert 
und kritisch hinterfragt als auch unterstützt, 
dort wo gemeinsame Ziele zum Wohl der All-
gemeinheit verfolgt werden. Die Möglichkeiten 
der Digitalisierung werden von der Zivilgesell-
schaft für gesellschaftliche und politische 
Teilhabe umfassend genutzt. Klare gesetz-
liche Regelungen und ein medienkriti-
sches Bewusstsein schützen vor Kontrol-
le und manipulativen Einflüssen.

WAS WIR DAFÜR TUN
Mehr denn je ist es notwendig, die Spiel-

räume zivilgesellschaftlicher Akteure wie Nicht-
regierungsorganisationen und Kirchen, von 
Minderheiten und marginalisierten Gruppen zu
erhalten und zu erweitern. Dazu unterstützen 
wir Organisationen, die jungen Menschen Kom-
petenzen an die Hand geben, sich in gesamtge-
sellschaftliche Entscheidungsprozesse einzu-
bringen und in gesellschaftlichen Räumen ihre 
Stimme zu erheben. Ebenso werden Organisa-
tionen, die sich für die Umsetzung der verschie-
denen Menschenrechte einsetzen, gefördert. 
Um den stärker werdenden Kriminalisierungen 
und der Gewalt gegenüber Aktivist*innen ent-
gegenzuwirken, die sich für die Einhaltung der 
Menschenrechte und den Schutz von Menschen-
rechtsverteidiger*innen einsetzen, auch im digi-
talen Raum, unterstützen wir die Bildung von 
Allianzen und Bündnissen zivilgesellschaft-
licher Akteure in unseren Partnerländern und 
im Globalen Norden. Wir intensivieren unsere 
gemeinsame Advocacy- und Lobbyarbeit mit 
diesen Gruppen und arbeiten zusammen mit 
Partnern an der Vision einer Weltgemeinschaft 
und des grenzüberschreitenden Miteinanders. 
Die kritische Reflexion von Machtstrukturen 
und kolonialen Kontinuitäten, auch innerhalb 
der eigenen Organisation und der eigenen Kir-
che, ist dabei unerlässlich. Wir treten ein für 
die Stärkung demokratischer Prinzipien, für 
Gleichberechtigung, Multikulturalität und Viel- 
falt, die wir als Zeichen der Stärke und der Re- 
silienz von Organisationen ebenso wie von 
Gesellschaften begreifen. 

Perspektiven und strategische Ziele Misereors 2024 – 2028
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In Frieden
und Gerechtigkeit
leben 

4

WAS WIR SEHEN 
Nach einem Bericht des UN-Generalsekretärs 

lebten 2022 etwa 25 Prozent der Weltbevölke-
rung in Ländern, in denen gewaltsame Konflikte 
herrschten, Tendenz stark steigend. Die Mehr-
zahl dieser Länder ist von einer fragilen Staat-
lichkeit gekennzeichnet, in der staatliche Grund-
funktionen bei Sicherheit, Rechtsstaatlichkeit 
und sozialer Grundversorgung nicht erfüllt sind. 
Kriege und Gewaltkonflikte verstärken Hunger 
und Ungleichheit. Geopolitische Interessen und 
Kämpfe um den Zugang zu natürlichen Ressour-
cen führen häufig zu weiterer Eskalation. Viele 
Menschen haben keinen sicheren und gleichbe-
rechtigten Zugang zur Justiz, Minderheiten wer-
den diskriminiert und marginalisiert, Täter*in-
nen bleiben oftmals straflos. In Krisengebieten 
leiden Frauen und Mädchen in besonderer Weise 
und machen einen großen Teil der Geflüchte-
ten aus. Sexuelle Gewalt wird immer wieder als 
Kriegswaffe eingesetzt. Der Aufbau friedlicher 
und inklusiver Gesellschaften wird durch struk-
turelle Ungerechtigkeiten verhindert. Die Klima-
katastrophe und die steigende Nachfrage nach 
Rohstoffen, insbesondere in den Ländern des 
Globalen Nordens, führt zu verstärkten Vertei-
lungskonflikten. All dies treibt immer mehr Men-
schen in die Flucht. Die Vereinten Nationen zähl-
ten Ende 2022 weltweit mehr als 108 Millionen 
Geflüchtete und damit etwa doppelt so viele wie 
zehn Jahre zuvor; 45 Millionen davon sind Kinder. 
Mehr als 75 Prozent dieser Menschen suchten 
Zuflucht in den Ländern des Globalen Südens, 
was regelmäßig zu sozialen Spannungen und zu 
weiteren gewaltförmigen Konflikten in den auf-
nehmenden Ländern führt.

14 Gutes Leben in planetaren Grenzen weltweit
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UNSERE VISION 
FÜR EIN LEBEN IN FRIEDEN 
UND GERECHTIGKEIT
Gesellschaftliche Transformationsprozesse 

erfordern eine konstruktive Konfliktbearbei-
tung, bei der die Interessen aller Beteiligten 
unter besonderer Berücksichtigung vulnerab-
ler Gruppen gleichermaßen wahrgenommen 
werden. Da Konflikte Teil des menschlichen 
Zusammenlebens sind, ist entscheidend, dass 
ihre Austragung ohne die Anwendung von Ge-
walt erfolgt. Misereor strebt deshalb eine Welt 
an, in der Konflikte konstruktiv bearbeitet wer-
den, damit die Menschen in Sicherheit, Frieden 
und Gerechtigkeit leben können. Eine Welt, in 
der die Religionen und gerade auch die christ-
lichen Kirchen ihre Strukturen und Ressourcen 
noch stärker in Verständigungs- und Aushand-
lungsprozesse einbringen, denn sie verfügen 
über wertvolle Potenziale zur Entwicklung ge-
rechter, friedlicher und inklusiver Gesellschaf-
ten. Eine Welt mit mehr Rohstoffgerechtigkeit 
im Sinne eines sozial gerechten und nachhal-
tigen Umgangs mit Rohstoffen und einer fairen 
Verteilung der Erlöse aus Abbau und Weiterver-
arbeitung. 

Wenn gesellschaftliche und religiöse Viel-
falt als Bereicherung und Stärke verstanden 
wird, Minderheiten und andere vulnerable 
Gruppen auf rechtsstaatlichen Schutz und eine 
gute Regierungsführung vertrauen können und 
die Bevölkerung an politischen Entscheidungs-
prozessen umfassend beteiligt wird, rückt 
ein Leben in Frieden und Gerechtigkeit näher. 
Dann werden sich immer weniger Menschen 
zu Flucht oder Migration gezwungen sehen 
und können das tun, was die meisten sich wün-
schen: in ihrer Heimat in Sicherheit frei und 
selbstbestimmt leben.

WAS WIR DAFÜR TUN
Wir bilden Allianzen mit anderen Organisa-

tionen der Friedens- und Entwicklungszusam-
menarbeit, um zivile und gewaltfreie Methoden 
und Instrumente der Konfliktbearbeitung zu 
verbreiten, ohne die kein gerechter und nach-
haltiger Frieden möglich ist. Friedensprozesse 
führen nachweislich zu dauerhafteren Lösungen, 
wenn sie unter Einbeziehung aller Geschlechter 
durchgeführt werden. Deshalb fordern wir, dass 
Frauen als gleichberechtigte Friedensakteurin-
nen an Prozessen der Friedensförderung und der 
Konfliktvermittlung beteiligt werden. Wir setzen 
uns ein für Aktivist*innen, die wegen ihres Enga-
gements für Frieden und für die Bewahrung der 
Schöpfung verfolgt werden. In Zusammenarbeit 
mit unseren Partnerorganisationen fördern wir 
die Umsetzung fairer Wahlen und guter Regie-
rungsführung, beobachten Wahlen und motivie-
ren die Bevölkerung zur Wahrnehmung ihrer poli-
tischen Teilhaberechte. Im Verbund mit unseren 
kirchlichen Partnern im In- und Ausland setzen 
wir uns ein für die drastische Reduzierung des 
internationalen Waffenhandels und einen restrik-
tiven Umgang mit dem Export von Kleinwaffen, 
weil sie für die meisten Opfer in der Zivilbevölke-
rung verantwortlich sind, auch in Friedenszeiten. 
Gemeinsam mit unseren Partnerorganisationen 
unterstützen wir Menschen, die vor Krieg und Ge-
walt fliehen mussten, durch die Schaffung siche-
rer Räume, in denen Betroffene sich austauschen 
können sowie medizinischen, psychologischen 
und wirtschaftlichen Beistand erhalten. 

Perspektiven und strategische Ziele Misereors 2024 – 2028
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Machtasymmetrien
abbauen und Dialog mit dem
Globalen Süden fördern

5

WAS WIR SEHEN 
Die Menschen vor Ort und die Partnerorgani-

sationen Misereors sind die Expert*innen für die 
in ihren jeweiligen Gesellschaften erforderlichen 
Transformationsprozesse. Sie kennen die Pro-
bleme und wissen, wo anzusetzen ist. Deshalb 
ist das Prinzip der Partnerorientierung für die 
Arbeit Misereors von entscheidender Bedeutung. 
Von Partnerorganisationen erfahren wir dafür 
große Wertschätzung. Als Organisation aus dem 
Globalen Norden und durch die Vergabe von 
Fördergeldern sowie durch die Anwendung von 
Finanzierungsrichtlinien verfügt Misereor aber 
auch über Durchsetzungs- und Definitionsmacht. 
Hierin liegen Herausforderungen für die partner-
schaftliche Zusammenarbeit mit dem Globalen 
Süden. Gleiches gilt für koloniale Kontinuitäten, 
die sich auch in der Arbeit Misereors reproduzie-
ren. Viele Partner in der Weltkirche, aber auch in 
Deutschland und Europa, sowie Partner aus dem 
nichtkirchlichen Umfeld teilen die Werte und 
Ziele Misereors. 

Gutes Leben in planetaren Grenzen weltweit
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WAS WIR DAFÜR TUN
Wir entwickeln unser Partnerverständnis kon-

tinuierlich weiter von politisch unterstützenden 
und finanziell fördernden zu gleichberechtigten 
strategischen Partnerschaften. Wir initiieren Pro-
zesse, die Austausch und Netzwerkarbeit voran-
bringen und weiten Dialogstrukturen und -forma-
te insbesondere mit Partnern im Globalen Süden 
systematisch aus. Bestehende Partnerschaften 
und Allianzen werden unter strategischen Ge-
sichtspunkten gemeinsam reflektiert und mit 
Blick auf unsere Ziele und Werte zukunftsfähig 
ausgerichtet. Wir schaffen neue innovative Mög-
lichkeiten der Partizipation auf verschiedenen 
Ebenen. Durch die beständige Reflexion beste-
hender Muster in der partnerschaftlichen Zusam-
menarbeit, durch gezielte Weiterbildungsmaß-
nahmen und die Entwicklung entsprechender 
Strategien intensivieren wir die bereits begonne-
nen Prozesse einer echten Beteiligung und Mit-
wirkung unserer Südpartner an Entscheidungen 
in der Entwicklungszusammenarbeit und fördern 
so den Abbau kolonialer Muster und Strukturen 
in der eigenen Organisation sowie in der Zusam-
menarbeit mit unseren Partnern.

UNSERE VISION 
FÜR EINE PARTNERSCHAFTLICHE 
ZUSAMMENARBEIT
Misereor wird als wertebasiertes und fach-

lich kompetentes Werk der kirchlichen Entwick-
lungszusammenarbeit wahrgenommen, von
der Politik und der entwicklungspolitisch en-
gagierten Öffentlichkeit in Deutschland und 
Europa ebenso wie von seinen Partnerorgani-
sationen im Globalen Süden. In Allianzen und
Netzwerken werden wir als engagierter und 
leistungsfähiger Kooperationspartner geschätzt. 
Strategische Allianzen mit kirchlichen und 
nichtkirchlichen Partnern, die unsere Werte tei-
len, bilden zentrale Elemente der Zusammen-
arbeit. Mit Partnerorganisationen gemeinsam 
definierte Ziele sind handlungsleitend für ge-
meinsame Strategien und aufeinander abge- 
stimmte Maßnahmen sowohl im Bereich der 
Programm- und Projektförderung als auch in 
der Bildungsarbeit und im Lobbying. Mit be-
sonders transformationsbereiten Akteur*innen
werden neue und innovative Kooperations-
formen entwickelt. Als diverse und diskrimi-
nierungsfrei arbeitende Organisation trans-
formiert Misereor systematisch Elemente und 
Strukturen eigener kolonialer Kontinuitäten auf 
institutioneller und individueller Ebene.

Perspektiven und strategische Ziele Misereors 2024 – 2028
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Organisationskultur
und -strukturen zukunftsfähig
und divers gestalten

6

WAS WIR SEHEN 
Die Arbeits-, Organisations- und Gremien-

strukturen Misereors haben sich über viele 
Jahre bewährt und Schritt für Schritt weiterent-
wickelt. So wurde mit unseren abteilungsüber-
greifenden Lernteams eine Matrixstruktur in der 
Organisation etabliert. Gleichzeitig steigen die 
Herausforderungen auf allen Ebenen weiter und 
es kommen neue Aufgaben hinzu. Prozesse wer-
den komplexer und unsere Anforderungen an 
die Qualität der Arbeitsergebnisse steigen. Die 
Digitalisierung einschließlich der künstlichen 
Intelligenz bietet viele neue Möglichkeiten, aber 
auch neue Herausforderungen. Nicht immer sind 
Arbeitswege und Entscheidungsprozesse kurz, 
schnell und zielgerichtet oder Zuständigkeiten 
eindeutig verortet. Fehler werden noch zu wenig 
als Möglichkeit des Lernens betrachtet. Die Zu-
sammensetzung von Arbeitseinheiten und Gre-
mien ist teilweise noch von wenig Inklusion und 
zu geringer Diversität gekennzeichnet. 
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WAS WIR DAFÜR TUN
Wir entwickeln Organisationsstrukturen wei-

ter, verschlanken systematisch Arbeitsprozesse 
und überprüfen kontinuierlich, wo und wie Ent-
scheidungen delegiert werden können. Wir stre-
ben eine diverse und internationale Zusammen-
setzung der Arbeitseinheiten, -strukturen und 
Gremien an.

Um Misereor immer mehr zu einer lernen-
den Organisation zu entwickeln, gestalten wir 
Konzepte für eine offene Fehler- und achtsame 
Organisationskultur. Die etablierten Arbeits-
strukturen und -prozesse unterziehen wir einer 
regelmäßigen Überprüfung mit dem Ziel, die vor-
handenen Ressourcen möglichst effizient zu nut-
zen. Dabei legen wir einen Fokus auf die Formate 
des abteilungsübergreifenden Arbeitens mit dem 
Ziel, dieses stärker mit der Arbeit innerhalb der 
Abteilungen zu verknüpfen und kohärenter zu ge-
stalten. Wir entwickeln unsere interne Kommu-
nikation weiter und etablieren partizipative For-
mate, mit denen insbesondere Partner aus dem 
Globalen Süden und jüngere Menschen in Bera-
tungs- und Entscheidungsprozesse eingebunden 
werden. Die zur Verfügung stehenden räumli-

chen Strukturen richten wir kontinuierlich auf 
die Anforderungen eines modernen Arbeits-
umfeldes aus. Wir treiben die Digitalisierung 

unserer Arbeitsprozesse kontinuierlich voran, 
um sie effizienter zu machen und qualitativ 
zu verbessern. Die Möglichkeiten und die 

Gefahren des Einsatzes künstlicher Intel-
ligenz werden wir kritisch untersuchen 
und Konzepte entwickeln, um zu einem 
angemessenen Umgang zu finden.

UNSERE VISION 
EINER ZUKUNFTSFÄHIGEN 
ORGANISATION 
Misereor richtet seine Arbeitsprozesse 

konsequent auf die Erreichung seiner strategi-
schen und institutionellen Ziele aus. Organisa-
tionsstrukturen wurden sukzessive weiterent-
wickelt und ermöglichen ein noch kohärenteres 
und effizienteres Arbeiten. Die diverse Zusam-
mensetzung unter anderem von Gremien, Ar-
beitseinheiten und -strukturen gehört zu den 
Stärken Misereors. Sie ist Bereicherung und 
Freude in der täglichen Arbeit. Die Zusammen-
arbeit innerhalb und zwischen den Arbeitsein-
heiten sowie mit den Partnern weltweit ist ge-
prägt von hoher fachlicher Kompetenz und vom 
gemeinsamen Einsatz für ein gutes Leben für 
alle. Entscheidungsprozesse sind effizient or-
ganisiert und verlaufen zügig und transparent. 
Aufgaben werden mit hoher Eigenverantwor-
tung innerhalb klar definierter Handlungsspiel-
räume ausgeführt. Misereor ist eine lernende 
Organisation mit einer offenen Fehlerkultur. 
Ein von gegenseitiger Wertschätzung und Acht-
samkeit geprägtes Arbeitsklima hilft übermäßi-
ge Belastungen zu vermeiden. Die Herausfor-
derungen der fortschreitenden Digitalisierung 
und der Ausbreitung künstlicher Intelligenz 
sind identifiziert und Misereor verfügt über 
klare Konzepte für den Umgang damit. 

Perspektiven und strategische Ziele Misereors 2024 – 2028
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Solidarisches
Engagement und nachhaltige
Finanzierung 

7

WAS WIR SEHEN 
Der Wettbewerb um finanzielle Mittel wird 

von Jahr zu Jahr intensiver. Immer mehr Organi-
sationen bitten um Unterstützung für ihre Anlie-
gen. Die mediale Aufmerksamkeit gilt den Krisen 
und der Not der Menschen. In immer kürzeren 
Abständen wird um Unterstützung gebeten. Der 
Bedarf an Spenden und Finanzmitteln steigt 
weiter an. Doch auch abseits der medialen Be-
richterstattung leben Menschen in Not, finden 

„stille Katastrophen“ statt. Zugleich sind die 
staatlichen Finanzen unter Druck geraten, durch 
Inflation und zusätzliche Unterstützungsleistun-
gen in Folge verschiedener Krisen sowie durch 
die Erhöhung der Ausgaben für Verteidigung und 
Sicherheit – häufig zulasten der Gelder für die 
Entwicklungszusammenarbeit. Kirchenmittel für 
weltkirchliche Anliegen sind rückläufig und tra-
ditionelle Spender*innengruppen werden kleiner, 
während das Vertrauen in die Kirche leidet, was 
sich in steigenden Kirchenaustrittszahlen in der 
jüngsten Vergangenheit niederschlägt. Die Digi-
talisierung bringt nicht nur Erleichterungen, son-
dern erfordert auch zusätzliche Ausgaben. Die 
Erhaltung und Schaffung eines kreativen und mo-
tivierenden Arbeitsumfelds für die Mitarbeiten-
den verlangen ebenfalls einen entsprechenden 
finanziellen Einsatz.

Gutes Leben in planetaren Grenzen weltweitFo
to

: S
ch

w
ar

zb
ac

h/
M

is
er

eo
r

20



21

UNSERE VISION 
FÜR EINE NACHHALTIGE 
FINANZIERUNG 
Durch innovative und zielgruppengerechte 

Kommunikation begeistert Misereor glaubens- 
und werteorientierte Menschen und motiviert 
jüngere Generationen, sich für eine bessere 
und nachhaltigere Welt gemeinsam zu engagie-
ren. Traditionelle und neue Zielgruppen sowie 
Menschen unterschiedlicher Glaubensrichtun-
gen nehmen Misereor als werteorientiertes 
und vertrauenswürdiges Werk der internationa-
len Entwicklungszusammenarbeit und Koope-
ration wahr. Misereor hat seine Einnahmen in 
allen Bereichen erweitert und diversifiziert, die 
Finanzierung ruht auf mehreren Säulen. Eine 
flexible Finanzstruktur mit einem breiten Spek-
trum von Finanzierungsmodellen sichert die 
nachhaltige Mittelausstattung aller Arbeitsfel-
der. Die zur Verfügung stehenden finanziellen 
Mittel werden kostenbewusst und effizient be-
wirtschaftet. Für bestehende und neue Spen-
der*innenkreise bleibt Misereor eine verlässli-
che, unterstützungswürdige Institution. Politik 
und Verwaltung erkennen, dass die Arbeit Mi-
sereors und seiner kirchlichen und nichtkirch-
lichen Partner hilft, systemischen Krisen zu 
begegnen und wertvolle Beiträge dazu leistet, 
dass insbesondere die verletzlichsten und am 
meisten benachteiligten Menschen in Würde 
leben können. 

WAS WIR DAFÜR TUN
Um Entwicklungsprojekte langfristig fördern 

zu können, achten wir verstärkt auf eine solide 
und nachhaltige Finanzierungsbasis. Durch di-
gitale Formate der Mittelakquise erweitern wir 
dieses Spektrum. Neue, insbesondere jüngere 
Spender*innen-Gruppen, die unsere Werte tei-
len, werden verstärkt angesprochen. Angebote 
für glaubens- und werteorientierte Menschen, 
sich an Misereor-Aktivitäten zu beteiligen, wer-
den ausgebaut, damit sie sich nicht nur finan-
ziell, sondern auch inhaltlich stärker engagieren 
können. Wir intensivieren die Zusammenarbeit 
mit strategischen Partnern auch im Bereich der 
Finanzierung gemeinsamer Vorhaben. Dabei 
stimmen wir uns eng mit unseren Bündnis- und 
Kooperationspartnern auf deutscher und euro-
päischer Ebene ab, schaffen neue Synergien, 
vermeiden Doppelstrukturen und verschlanken 
so Kosten und Aufwand. Die Kooperation mit 
Unternehmen und Stiftungen, die unsere Werte 
teilen, wird ausgebaut. Wir unterstützen Partner 
im Globalen Süden gezielt bei der Akquise eige-
ner Spenden und Fördermittel, damit sie ihre Un-
abhängigkeit und finanzielle Eigenständigkeit 
nachhaltig absichern können.

Perspektiven und strategische Ziele Misereors 2024 – 2028
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Schlussbemerkung

ie vorgenannten strategischen Ziele 
sind handlungsleitend für die Arbeit 
Misereors in den kommenden fünf 
Jahren. Unabhängig davon bleibt es 

notwendig, den Blick auf die Welt immer wieder 
neu zu justieren und die daraus resultierenden 
Maßnahmen an die aktuellen Bedürfnisse derje-
nigen anzupassen, die auf unsere Solidarität an-
gewiesen sind:

„Wir müssen das Bewusstsein
dafür schärfen,
dass wir die Probleme unserer Zeit
nur gemeinsam
oder gar nicht bewältigen werden.
Armut, Verfall und die Leiden
eines Teils der Erde
sind ein stillschweigender
Nährboden für Probleme,
die letztlich den ganzen Planeten
betreffen.“
Papst Franziskus,
Fratelli Tutti 137
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